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Dalberg und des Baron Weſſenberg, aber EU betete zugleich inbrünſtig
für ihr Seelenheil. Für Weſſenberg betete EU wohl vergeblich. Nicht

agte undaber für Dalberg, der ſich von Weſſenberg 1os
uUunter der Gewiſſensleitung de bekannten Regens Wittmann ein
frommes, bußfertiges und ungemein wohlthätiges Leben ührte,
daß EL in Elnem entliehenen ſtarb, da ſeines chon den
Armen geſchenkt 0 Und den Alumnen agte dann Dalberg
oft „O meine Herren, ich habe S mit der Welt gehalten, und auf
die Welt gebaut, und die Welt hat mich ſchändlich betrogen. Halten
Sie nie mit der Welt, leiben Sie reue ohne der Kirche.“

Der Nuntius Litta in Warſchau, wie der Nuntius Severoli
ſchätzter den ———eligen ofbauer ungemein hoch, was nach dem
Erwähnten wohl begreiflich iſt Die Kloſterfrau Cäcilie von olo
niewska erzählt, daß der Nuntius Severoli mit dem Finger einmal
auf 0 ies und agte, ohne daß dieſer eS hörte „Sehen
Sie da dieſen Ordensmann Iun ſeiner ernſten aber doch einfachen
Haltung. gleich äußerlich infach Iñfcheint, ſo iſt doch Niemand,
der beſſer als die wichtigſten Geſchäfte beforgen önnte. Oft habe
ich, um ſolche Geſchäfte erledigen, dieſen vortrefflichen ater
berathen, und niemals 0 ich Urſache eS zu bereuen; denn
wir uns umſonſt abmühten, hat die offenbare Heiligkeit ſeiner Perſ
die überzeugende Kraft ſeiner Gründe ud die liebenswürdige Ein⸗
fachheit ſeiner Rede auf den El hochgeſtellter Perſonen einen ſo
glücklichen Eindruck hervorgebracht, daß ETL allen böſen illen über⸗
wand und das erlangte, wa kurz zuvor unmöglich
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Paſboral⸗Aragen und Tälle.
(Wiederholung der hl Oelung 1. bei erneuter

Todesgefa r, 2. wegen eine Defectes.) Andreas, der
ſchon längere Zeit der Schwindſucht leidet, empfängt bei einem
nſa heftigeren Blutbrechens, weil man ein nahes nde befürchtet,
die Oelung Doch die Furcht verwirklicht ſich nicht Nach einigen
Wochen jedo erneuert ſich ein heftiger Anfall von Blutbrechen.
Der Pfarrer ſpendete die Oelung von Neuem, vergißt aber Aus
Zerſtreuung die Salbung des Geruchſinne Es rag ich,‚ ob der
Pfarrer recht gehandelt habe, daß EL zur nochmaligen heil Oelung
ſchritt; 1I ob EL etwa wegen des jetzt begangenen Fehlers die hei
Oelung nochma ertheilen habe

L5 Bezüglich der ein⸗ oder mehrmaligen Er⸗
theilung der Oelung eſtimm das Rituale Romanum (Tit
Cap. U. In eadem infirmitate 06e Sacramentum iterari
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10 bet, UiSi diuturna Sit. Ut SC., quum infirmus convaluerit.
iterum 1 Periculum mortis inCidat.“ Hieran ſich anſchließend und
geſtützt auf Benediet XIV de SVII dioeces. Ilib CAD II. ehr
der V Alphons Theol mMmor lib 11 715 „In morbo diuturno,
81 infirmus 50 Unctionem Certe manserit II Odem periculo
mortis., 0 poteérit TUrSUS ungi. Secus 7 81 dubitetur,

TE  I morbi status mutatus Sit; tune enim. 101 (Bened. XIV.),
expedire 20 Sacramenti iterationem propendere, qgu⁰ AEeGC
Sit Conformior Veteri CClesiae cConsuetudini, t Der —
Spirituale 8ubsidium infirmo Obveniat. HOGE tamen intelligendum
81 infirmi 2 tem 11 1t periculo exierint. Daraus
ergibt ſich leicht Folgendes: In acuter Krankheit, welche bald zur
Kriſis ührt, kann die Oelung Nur einmal erthei werden, in
ſolchem Falle muß für die wiederholte Anwendbarkeit der Oelung
Geneſung ſtattgefunden aben und ein neuer Erkrankungsfall vorliegen.

Würde bei olcher acuter Krankheit die Kriſis glücklich be
ſtanden und die Lebensgefahr durchaus beſeitigt geweſen ſein, dann
aber vor vollſtändiger Reconvalescenz eine Krankheit eintreten,
durch we  E wegen der noch zurückgebliebenen Entkräftung eine
Todesgefahr nahegerückt würde: dürfte ohne allen Zweifel die
hl Oelung von Neuem geſpendet, 10 auf entſchiedenes Verlangen
des Kranken hin müßte ſie wiederholt werden. Der run davon
ergibt ſich aus dem, vas über ein und dieſelbe langwierige rank
hei ſagen iſt

Bei einer langwierigen Krankheit, bei welcherdie Hoffnung auf eneſung ausgeſchloſſen, die Todesgefahr aber noch
ern iſt, iſt E8, abgeſehen von beſonderen Umſtänden, nich itte,
die hl Oelung 3u ertheilen; man wartet den Fortſchritt der
Krankheit ab, bis nicht zwar die Sicherheit, aber doch die Gefahr
eines nahen Dde vorliegt. ſt nun, wie eS bei derartigen
Krankheiten nicht ſelten geſchieht, trotz der Gefahr un Wirk⸗
ichkeit der Tod nicht eingetreten, ondern lebt der Kranke noch
Wochen oder onate weiter: ſo kann nach Ablauf einiger Wochen
oder eines Dbna die heil Oelung wiederholt werden Unter
folgenden Bedingungen, daß In der That eine relative Beſſerung
des Kranken eingetreten war, und daß 2 jetzt ein neuer Unfall von

die Todesgefahr nahe bringt. Inter dieſen Bedingungen iſt
E8, te Benedict XIV ſehr gut emerkt, angemeſſener, zur ieder⸗
holung àu ſchreiten; die neuerdings iltige Spendung des Sacraments
vermitte dem Kranken eben wieder Gnaden Nicht wiederholbar
würde die heil Oelung ſein, venn der Kranke, ohne ſich eigentlich⸗
3u beſſern, auch wochenlang beſtändig in ungefähr gleicher Gefahr
zwiſchen Leben und Tod ſchwe bte. Aus gleichem Grunde hält der
hl Alphons ＋ auch ein fachhin eine ſcheinbare Beſſerung von
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einigen Tagen bei Schwindſucht und ähnlichen langwierigen Krank⸗
heiten nich für genügend, 5  Ur Wiederholung der heil Oelung
ſchreiten dürfen

II Der in unſerm Falle vom Pfarrer begangene Defect
begründet eine ganz neue rage bezüglich der Wiederholung de
acramente Der Defect iſt ſehr wahrſcheinlich nicht weſentlich,
eil nach ſehr begründeter Meinung das Sacrament ſchon bei der
erſten Salbung und der ſie begleitenden Form weſentlich voll

iſt Doch die Giltigkeit kann auch nur ſehr wahrſche nicht
genannt werden. Wird Qher Urze Zeit nach geſchehener

Salbung, etwa innerhalb des Zeitraume einer Viertelſtunde El
Alphons lib I 724 der begangene Fehler bemerkt, noch
Iim Zimmer des Kranken, ſo muß der Fehler verbeſſert, als-
dann nur die ehlende Salbung nachgetragen werden, weil eine
moraliſche Vereinigung mit den andern Salbungen noch at  2
nde Wäre ſchon längere Zeit verfloſſen, ſo daß eine moraliſche
Einigung mit den andern Salbungen nicht mehr ſicher vorläge, dann
iſt bei ſolchem Fehler die vollſtändige aber bedingte Wiederholung
der heil Oelung jedenfalls immer ſtatthaft, weil dieſe Wiederholung

darauf Usgeht, einen vernünftigen Zweifel betreffs der Giltigkeit
des Sacramentes eben Ob die Wiederholung pflichtgemäß ſei,
hängt zunächſt vom Uſtande des Kranken ab und dann von dem
Ungemach, welches die Wiederholung dem irrenden Prieſter bereiten
würde Hat alſo der Kranke bei vollem Bewußtſein ne der heiligen
Oelung auch die andern Sterbeſacramente empfangen, dann würde
wohl ein erheblich großes Ungemach den rieſter von der Pflicht
befreien, Un die bedingte Wiederholung die heil Oelung gewiſſer

machen; waäre aber des bewußtloſen Zuſtandes des KHranken
die heilige Oelung das einzige Sacrament, welches dem Kranken
QAm ſicherſten bringen könnte: ſo önnte auch ein ſehr großes
Ungemach den Prieſter nicht davon entbinden, Urch bedingte ieder  2
holung der heil Oelung die durch dieſelbe leiſtende fü den
Kranken mögli machen.

In unſerem a  6 Urde alſo, nicht bei der erneuten
Todesgefahr Andreas Im bewußtloſen Zuſtande getroffen worden
wäre nd ſomit ohne ſichere wirkſame endung der andern Sacra⸗
mente 0 leiben müſſen, eine bedingte Wiederholung der Oelung
umſoweniger Pflicht ſein, eil Udrea in derſelben Krankheit, bb
gleich In einer andern Phaſe der Krankheit, die heil Oelung ſchon
giltig empfangen ＋

.

Eeeten Prof Auguſt Lehmkuhl
II (Beſchädigung aus Unvorſichtigkeit und

tutionspflicht.) Jedermann weiß, daß der belebteſte Platz der


